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soulever d'assez fortes objections, son analyse de l'intuition et de la conscience
éclaire d'un jour nouveau le rôle de ces fonctions primordiales dont la seconde

ne se distingue de la première qu'en ce qu'elle ne saisit pas de rapports simples,
mais résulte d'une fusion d'associations perçues antérieurement par voie
intuitive.

EDOUARD BLASER
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ANMERKUNGEN

DER PYRAMIDENROCK »)

„Ich bin der große Derdiedas
Das rigorose Regiment
Der Ozonstengel prima Qua,
Der anonyme Einprozent."

So stellt sich Hans Arp, derErfinder der „Wolkenpumpe", in seinem neuesten
Werk, dem Pyramidenrock. vor. Er zeigt sich dem Publikum im lichten
„Zellulosenrock". Es ist ein exakt-phantastisches Gewand, traumhaft und modern.

Der Dichter Hans Arp spricht an mit beinahe erschreckend unschuldigen
Augen. Er stammt vom Lande und kommt immer zum ersten Male in die Stadt,
in dieses Leben; er sieht, wie hier gesprochen wird. Er sieht die Sprache, er hört
sie. Er sagt alle Worte, die es gibt, wieder, ohne uns den großen Bären aufbinden
zu wollen, auf dessen Sternfeldern er im Grunde beheimatet ist.

Neugierig und gläubig hat er sich hier umgetan. Mit kluger Kühnheit hat er
lange die Maschinen betrachtet, sich sorglos darüber gefreut und aus den ratternden

Rädern seine Wunder gezogen. Arps Logik ist Märchen, hat den starken
Kindereigensinn. Schneewittchen geht ihm durchs Herz, das verliebt folgert, es

müsse auch ein Hagelwittchen geben. Er träumt sehr richtig die Legende weiter,
das Wort spricht für sich und sagt vom fallenden Schnee- und Hagelwittchen :

„Sie fällt in ihren Todesschlaf
Mit kleinen Lichtern um den Saum..."

Wer hat je den Schnee so weich gesehen Arp macht stocken und aufhorchen.
Er gibt treu und bieder Rezepte fürs Leben, Albumsprüche zum Beispiel;

„Roll nicht von deiner Spule
Sonst bricht dein Backsteinzopf
Sonst picken dir die Winde
Die Flammen aus dem Kopf..."

Warum sollte das nicht stimmen, da nichts stimmt und alles? Vielleicht
könnte man obiges^Sympathiemittel einmal ausprobieren, so gut man andere
ausprobiert.

Arps dichterische Kraft, die Phantastik zu behaupten, sie direkt zu nehmen,
hat etwas Faszinierendes. Man hat Vertrauen zu seinen Kuren, zumal er sie in so

x) Verlag Eugen Rentsch, Zürich-Erlenbach.

693

soulever d'sssec lortes objections, son analyse de I intuition et «le la conscience
éclaire «l'un jour nouveau le rôle «le ces ponctions primordiales clont la seconde

ne se distingue de la première qu'en ce qu'elle ne saisit pas de rapports simples,
maïs résulte d'une lusion d'associations perdues antérieurement par voie
intuitive.

LDDIâD KDäSkik

VER

OLK ?V^IVlIO^I^0LK ')

,,Icl> bin <ler xiolle Derüieüss
Das rixorose lìcximent
Der (Vonstenxel prims (jus.
Der siiOnvine Dinprocent."

3o Stellt sicbldsns^rp, dsrlürlinder der „Kolbenpumpe", in seinem neuesten
V/erb, dem fl/ramldenroc^ vor. fr ceigt siclr dem fublibum im liebten ,,^ellu-
losenrocb". bis ist ein exabt-pbsntastiscbss (lewand, trsumbslt und modern.

Der Dicbter Idsns /(rp spricbt an mit beinabe erscbrecbend unscbuldigen
/Xugen. fr stammt vom fände und bommt immercum ersten IVlsle in die Ztsdt,
in dieses feben; er siebt, vie bier gssprocbsn wird, fr siebt die Lprscbs, er bört
sie. fr sagt alle V^orte, die es gibt, wieder, obne uns den grollen klaren aulbinden
cu wollen, sul dessen Lternleldern er im Lirunde bebeimstet ist.

Neugierig und gläubig bat er sicb bier umgetan. IVlit Iduger lvübnbsit bat er
lange die IVIsscbinen betracbtet, sicb sorglos darüber gelreut und aus den rattern-
den lîsdern seine Wunder gezogen, ^rps fogib ist IVlsrcben, bat den starben
Bindereigens inn. Lcbneewittcben gebt ibm durcbs Idsrc, das verliebt lolgert, es

müsse aucb ein ldsgelwittcben geben, fr träumt sebr ricbtig die liegende weiter,
das ^Vort spricbt lür sicb und sagt vom lallenden Lcbnee- und ldsgelwittcben:

,,Lis lällt in ibren "boüesscblsk
IVIit bleinen Dicbtern um «len Lsum..."

V^er bat je den Lcbnee so weicb geseben? ^rp mscbt stocben und sulborcben.

fr gibt treu und bieder ldecepte lürs feben, /(Ibumsprücbs cum öeispisl:
„Iloll nicbt von üeiner Lpule
Lonst bricbt üein öscbsteincopk
Lonst piclcen «lir <lie Wiiuie
Die klammen sus «lem lvopk..."

lVsrum sollte das nicbt stimmen, da nicbts stimmt und alles? Vielleicbt
bönnte man obiges Z^mpstbiemittel einmal ausprobieren, so gut man andere
ausprobiert.

/üps dicbteriscbe lvralt, diefbsntsstib cu bebsupten, sie direbt cu nebmen,
bat etwas fascinierendes. IVlsn bat Vertrauen cu seinen lvursn, cumsl er sie in so
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sauberer Versform anbietet. Man glaubt seinen Sprüchen wie einem Hexen-
Einmaleins, das seinen magischen Grund hat. Arp greift in die Brunnentiefe
unserer Sprache, und die Sprache wird unheimlich. Es klagt wie ein Käuzchen
nächtens im Wald. Ein Mensch stöhnt verzaubert :

„Wie dunkel ist das Dunkel
Ich weiß es lange nicht.
Dann ziehe ich die Zapfen
Aus meinem dunkeln Licht..."

Die verwunschene Kuckucksuhr spricht, die tragische Stimme, die sich aus
dem Gehäuse des Körpers sehnt. Oft dringt ein schmerzliches Uberliebtsein aus
dem scheinbar Oberflächlichen. Dann rinnen die Worte traurig, monoton wie der
Sand im Stundenglas. Hin und wieder packt ihn die Furchtsamkeit vor der
Dämonie der Dinge an. Ein Bangesein geht lautlos um: die Pulse könnten
springen.

Arp ist verkappter Arzt aus der Pestzeit. Er ist ergriffen von der Krankheit,
mitleidig und hart versucht er sein Möglichstes, beschwört und verschreibt
geheimnisvolle Haussegen. Sein Bauernblut bemüht sich, frisch zu bleiben. Er geht

unentwegt durch die Baracken, durch das Hospital unserer maroden Sprache,
mit der Pestklapper sein Lied murmelnd: „Quer durch die Eiterkolonie';
immer auf Heilung bedacht, trotz der schlechten Aussichten. Seine Starrheit ist
nicht zu brechen. Er ist ein Fanatiker des Wortes. Zu demütig, den Menschen
beim Schopf zu nehmen, nimmt er ihn beim Wort.

„Ach bitte nehmen Sie doch Platz
Bevor ich wieder weitergeh..."

Das ist ihm eingegangen. Er richtet sich nach der Phrase, die unsere Sprache

zu überschwemmen droht.
Arp ist originell und Volksmund, darum wird ihn das Volk ablehnen. Es kann

sein, dass er der Eichendorff des Dadaismus ist. Man wird es nicht bemerken,
weil wir leider, leider zu wenig Zeit haben. Die Zeit ist zu groß, zu gestaut, und
wir stehen inmitten. Der Pyramidenrock ist dichterisch die unbewusste Kritik
der Sprachverwirrung unserer Tage.

EMMY HENNINGS
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nächtens im l^alcl. Lin IVIensch stöhnt verxsuhert:

„Vî^ie äunkel ist äas Ounlccl
Icä ^veiü es lange nicltt.
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clem scheinhar Ohsrllächlichsn. Dann rinnen clie ^orte traurig, monoton wie cler
Zancl im Ltundenglss. llin uncl wiecler psclct ihn clie Furchtsamkeit vor cler
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unentwegt clurch clie Lsrscksn, clurch clss llospital unserer maroclen Zprache,
mit cler Lestklspper sein Lied murmelncl: „()uer clurch clie Literkolonie';
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Das ist ihm eingegangen. Lr richtet sich nach cler Lhrase, clie unsers Zprsche
?u üherschwsmmen clroht.

^rp ist originell uncl Vollcsmuncl, clsrum wircl ihn clss Volk shlehnen. Ls kann
sein, class er cler Lichendorll cles Dsclsismus ist. IVlsn wircl es nicht hemerlcen,
weil wir leicler, leicler ?u wenig ^eit hshen. Die ^eit ist ?u groll, ?u gestaut, uncl

wir stehen inmitten. Der L^ra/mdenrocH ist dichterisch clie unhewusste Kritik
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